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I Bäuerliche Landwirtschaft in der Industriegesellschaft




In Analysen zur Situation der eigenen Disziplin wird seit Mitte der siebziger
Jahre international wiederholt eine anhaltende "Krise der Agrarsoziologie" festge¬
stellt.1
Dieses Urteil scheint auch für den Zustand der bundesdeutschen Agrarsozio¬
logie zutreffend.2 Sie befindet sich in einer Phase des Umbruchs, die sich aus
verschiedenen Entwicklungen erklärt.
Stagnation
Auffallend ist vor allem die weitgehende Stagnation der theoretischen und
empirischen Forschung der Agrarsoziologie. Die inhaltlich kontroversen und
methodisch vielfältigen Dorf- und Gemeindestudien, die Anfang der fünfziger
Jahre eine kurze Blüte erlebten, wurden bald von modernisierangstheoretisch
ausgerichteten Untersuchungen nach angelsächsischem Vorbild abgelöst, die -
mehr oder weniger explizit - der Zielvorstellung der Anpassung des ländlichen
Lebens an den industriell-kapitalistischen Wandel folgten. Die Konfrontation
ländlich-agrarischerKulturen mit städtisch-industriellen Ansprüchen wurde dabei
im theoretischen Konzept des Stadt-Land-Kontinuums nur oberflächlich beschrei¬
bend erfasst. Die empirische Forschung blieb fast ausschliesslich auf die Anwen¬
dung hochstandardisierter Befragungsmethoden beschränkt. Eine kritische, über¬
wiegend marxistisch orientierte Agrarsoziologie und -Ökonomie vermochte in den
siebziger Jahren nur vorübergehend neue Akzente durch gesellschaftstheoretisch
fundierte Analysen der sozial-ökonomischen Bedingungen der Landwirtschaft zu
setzen. An den landwirtschaftlichen Hochschulen und Forschungsinstituten fest
verankert ist die Modemisierungsforschung im Stile der sechziger Jahre bis heute
tonangebend geblieben.
Abkopplung
Durch die einseitige Anbindung an agrarwissenschaftliche Einrichtungen und
durch die überwiegende Beschränkung aufAuftragsforschung hat sich die moder¬
nisierangstheoretisch orientierte Agrarsoziologie weitgehend von der allgemei¬
nen Soziologie abgekoppelt. Sie ist nicht in die Soziologie integriert, sondern in die
Agrarwissenschaften.3 Umgekehrt ist aber auch in der Soziologie die Land- und
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Agrarsoziologie zuletzt stark vernachlässigt worden, wohl weil der Landwirt¬
schaft nur noch geringe soziale und ökonomische Bedeutung beigemessen wird.
Die Agrarsoziologie selbst versteht sich jedoch in der Regel als Soziologie des
ländlichen Raumes, im Sinne des übergreifenden englischen Begriffs "rural
sociology". Wenn dennoch agrarische Fragen immer wieder im Vordergrund
stehen, hängt das zum einen mit der Häufung sozialer Probleme in der Landwirt¬
schaft, zum andern mit der besonderen Bedeutung der Landwirtschaft für den
gesamten ländlichen Raum zusammen. Auch wo die bäuerliche Bevölkerung
längst zur Minderheit geworden ist, sind Elemente der Agrarkultur für die soziale
und räumliche Entwicklung ländlicher Gebiete von massgeblicher Bedeutung
geblieben.
Problemdruck
Stagnation und Abkopplung der Agrarsoziologie müssen um so mehr als
krisenhaft empfunden werden, als insbesondere durch die sozialen, ökonomischen
und ökologischen Folgenderkonventionellen landwirtschaftlichenProduktionein
wachsender Problemdrack und entsprechender Wissensbedarfentstanden ist. Das
Modernisierangsleitbild des hochtechnisierten und spezialisierten Agrarunterneh-
mens beginnt in Teilbereichen der Agrarwissenschaften an Gültigkeit zu verlieren.
Auf einer Tagung in Bielefeld im Januar dieses Jahres ist von Agrarwissenschaft-
lem unterschiedlicher Disziplinen die "Erhaltung einer bäuerlichen Landwirt¬
schaft" - einer sozial- und umweltverträglichen Landwirtschaft in Anknüpfung an
bestehende Produktionsstrukturen - als alternative Zielvorstellung diskutiert
worden.4 Neue Perspektiven für den ländlichen Raum insgesamt wurden in dem ur¬
sprünglich von Östeneich ausgehenden Ansatz zur "Eigenständigen Regionalent¬
wicklung" erarbeitet.5 Dabei zeigt sich deutlich die Notwendigkeit und die Mög¬
lichkeit der Kooperation zwischen den verschiedenen agrarwissenschaftlichen





Agrarsoziologischen Arbeitsgemeinschaft", die diese Ad-
hoc-Gruppe "Agrarsoziologie" organisiert haben, sehen diese Umbruchsituation
als Herausforderung, in der es neue Impulse zu setzen gilt. Sie greifen dazu in ihrer
Forschungsarbeit neue inhaltliche Fragen auf, wie z.B. solche nach dem Innova¬
tionspotential des alternativen Landbaus, nach Kooperationsmöglichkeiten in der
Landwirtschaft oder nach den verschiedenen Aspekten bäuerlichen Denkens und
Handelns, und suchen vielfältige methodische Zugänge, vor allem auch über
qualitative Erhebungsverfahren.6 Zugleich ist die "Agrarsoziologische Arbeitsge¬
meinschaft" bestrebt, die Kommunikation zwischen Agrarsoziologen und Sozio¬
logen wieder zu beleben mit dem Ziel, die Abkapselung der Agrarsoziologie zu
überwinden und ein normales Verhältnis der Teildisziplin zum Fach Soziologie
herzustellen. Diese Ad-hoc-Gruppe ist ein erster Ausdruck einer solchen Öffnung
und es bestehen Überlegungen und Bestrebungen, diese Annäherung durch die
Gründung einer Sektion "Agrarsoziologie" in der Deutschen Gesellschaft für
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Soziologie zu institutionalisieren. Dabei könnte eine engagierte Agrarsoziologie
angesichts der Konzentration sozialer und ökologischer Problemlagen in ihrem
Forschungsfeld sicher auch der allgemeinen soziologischen Forschung wichtige
Anregungen geben.
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Was ist und wohin geht der Bauer in der BRD?
Theodor Bergmann (Stuttgart)
Eine Charakterisierung und soziologische Einordnung der Agrarbevölkerang
ist schwierig, auch für Marxisten, weil die intersektoralen Grenzen offen sind und
intersektorale Beziehungen und Abhängigkeiten bestehen. Technischer Fort¬
schritt, demographische Transition, volkswirtschaftlicher Strukturwandel, verän¬
derte Emährangsgewohnheiten und Marktstraktur führen zu sozialökonomischen
Veränderungen radikaler Art - zu nennen sind u.a.: schnelle Abnahme der Agrar¬
bevölkerang, erhöhte soziale Differenzierung, Überalterung. Konservative Leit¬
bilder und Bauernverbandsideologie verschärfen die Identitätskrise der selbst¬
arbeitenden Bauern, führen zu Anomie und relativer Deprivation.
Die politischen und ökonomischen Interessen der grossen Landwirte, die die
landwirtschaftlichen Berufsorganisationen dominieren, hindern die arbeitenden
Bauern, sich der Arbeiterklasse (im weitesten Sinne) als Bündnispartner anzu¬
nähern.
Im letzten Abschnitt wird eine sozialistische Agrarpolitik in groben Umrissen
skizziert, die soziale Mobilität, soziale Sicherung, aktuelle soziale und ökologi¬
sche Forderungen mit dem Femziel freiwilliger Kooperation der Landwirte
verbindet.
